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Hinter dem Auslandsdeutschtum steht Deutschland!
Sudelnder Empfang unserer auslandsdeutschen Brüder — Wirkungsvoller Auftakt der S. Reichstagung der
Ausländsdeutschen in Anwesenheit von Rudolf Hetz, Außenminister von Neurath und Botschafter v. Ribbentrop

n . O. Stuttgart , 30. August.
Noch selten sah Stuttgart , die Stadt

der Ausländsdeutschen , ein solch farben¬
frohes , freudig bewegtes LebeL in ihren wür-
oigen Mauern . Heller Sonnenschein lag über
der Stadt und ihren grünen Hängen , als
die deutschen Volksgenossen aus dem Aus¬
land und aus dem Reiche zur V. Tagung
der Auslandsorganisation mit erwartungs¬
vollem Herzen hier zusammentrafen.

Zobel um Rudolf Hetz
Am S am s ta g n a chmi tt a g waren

die festlich geschmückten Straßen und Plätze
überfüllt vsn Zehntausenden , die alle nun
beim ersten Rundgang durch die Stadt „Be¬
sitz" von ihr ergriffen , die sich bald heimisch
fühlten bei der von Herzen kommenden
schwäbischen Gastfreundschaft . Im Laufe des
Nachmittags wurde dann bekannt , daß der
Stellvertreter des Führers kurz nach 6 Uhr
in der Landeshauptstadt eintreffen würvs.
und schon lange vorher drängten sich zahl¬
lose Volksgenossen an den Durchfahrts-
straßen am Schloßplatz und vor dem Bahn¬
hof. Mitten in das freudige Staunen und
Sehen drangen dann von weither die spon¬
tanen Jubelstürme um Rudolf Heß . der,
im Wagen aufrecht stehend , begleitet von
den Gauleitern Bohle und Murr,  Herz-
lichst zurückgrüßte . Eine Triumphsahrt für
den getreuen Paladin des Führers , der alle
Herzen aufschloß. Noch lange klangen die
Heilrufe für Rudolf Heß üknr den weiten
Hindenburgplah und mischten sich in den
weihevollen Klang der Eiocken  aller
Türme der Feststadt , lieber den sommerl ..hen
Höhen, die im Abendsonnenschein noch ein¬
mal in ihrer ganzen Schönheit hervortraten,
schwang sich der mächtige , eherne Klang.

Festliches Stuttgart
Als sich dann die Abendschatten über den

weiten Talkessel senkten, da strahlten Mil¬
lionen Lichter  auf und ließen die Stadt
wiederum in ihrem schmucken Festkleid erschei¬
nen. Von riesigen Scheinwerfern angestrahlt,
erhoben sich die wundervollen Fassaden des
Neuen Schlosses und des Königsbaues , da¬
neben in grünlichem Licht die trutzigen Mauern
und Türme der alten Schloßburg . Wohin das
Auge sah, überall taten sich entzückende Bil¬
der und Gruppen auf . Helleuchtende Perlen¬
schnüre ziehen sich um die Giebel der alten
Patrizierhäuser am Marktplatz und einem
Wundergarten glichen die Oberen Anlagen
beim Theatersee. lleberall Festesfreude und
Harmonie , zwischen den Kapellen der Wehr-
macht und der Formationen , viele tausende
Deutscher, die das Wunder der Volksgemein¬
schaft erlebten . Wahrhaftig ein Auftakt zu den
Stuttgarter Festtagen , wie er herzlicher und
harmonischer kaum gestaltet werden konnte.

Veranstaltungen am Samstag
Eine Reihe offizieller Veranstaltungen

hatten am Samstag  ebenfalls ihren An-
sang genommen . So eröffnete Reichsstatt¬
halter Gauleiter Murr  im Landesgewcrbe-

Sas MiM ja Kürze
Zwischen China und der Sowjetunion .ist

ein Nichtangriffsabkommcn abgeschlossen
worden , das sich angeblich nur auf Kriegs¬
lieferungen beziehen soll, allem Anschein nach
aber eine Einmischung Moskaus in den fern¬
östlichen Konflikt bedeutet.

Die Japaner treffen tm Räume von
Tientsin Vorbereitungen für einen Groß¬
angriff in Nordchina.

Die britische Regierung ließ in Tokio eine
Protestnote wegen der Verwundung ihres
Botschafters in China überreichen , deren In¬
halt heute abend vom englischen Autzenamt
veröffentlicht werden soll.

Die nationalen Truppen setzen ihren Sie¬
geszug an der Santander -Front unaufhalt¬
sam fort und haben auch an der Soria - und
Aragon -Front feindliche Angriffe unter star-

Verlusten des Gegners abgefchlagen.

museum die interessante und lehrreiche Aus-
üellung .Volk und Nasse", die unseren aus-
' 'trügen Gästen wertvolle Aufschlüsse ver-

^ln wird . Am Nachmittag trafen dann
in kurzen Abständen die Sonderzüge
aus Berlin , Hamburg und Rom mit den
auslandsdcutschen Gruppen ein . Kinder
mit Blumen hatten sich vor der Sperre aus-
gestellt und boten den Ankommenden den
Gruß der Stadt . Hitlerjungen ergriffen
gleich nach der Ankunft der Züge die Kof¬
fer und begleiteten die Gäste in ihre Quar¬
tiere . Unter den Gästen bemerkten wir be¬
sonders die Witwe  des unvergeßlichen
Landesgruppenleiters der Schweiz, Wilhelm
Gustloff.  die von Gauleiter Bohle  als
Ehrengast herzlich begrüßt wurde . Auch
Botschafter von Ribbentrop  war nach
Stuttgart gekommen, um Erfahrungen mit
der Auslandsorganisation auszutauschen.

Abends veranstaltete die AO . im Halbmond¬
saal des ehemaligen Landtags einen Presse-
empfang,  bei dem Presseamtsleiter Bein¬
hauer  die große Anzahl der Presievertreter,
die aus aller Welt hierher kommen, zu begrü¬
ßen. Der Redner stellte fest, daß die AO . seit
ihrem Bestehen als Richtschnur ausgegeben
habe : „Die Politik deines Gastlandes lasse
deren Bewohner machen. Dich geht die Politik
eines fremden Landes nichts an . Die Auf¬
babe der AO . sei die Betreuung der Deutschen
im Auslande , die die deutsche Staatsangehörig¬
keit besitzen. Der Empfang schloß mit kurzen

Anfprachen von NeichsyauptamtSleiier Dr.
Dresler - München  und Gaupropaganda¬
leiter Mauer - Stuttgart . — In der Lie-
derhalle  waren inzwischen die auslands¬
dcutschen Frauen  versammelt , wo sie durch
die Pgn . Behr und Hain dl  und später
durch Gauleiter Bohle  willkommen geheißen
wurden . Bei Musikvorträgen , Liedern und
Volkstänzen war der Abend dem gegenfeitiaen
Sichkennenlernen gewidmet, denn alle stehen
sie draußen auf schwerem Posten und haben
mancherlei Erfahrungen ouszutauschen.
Feierliche Eröffnung in der Skadkhalle

Die ersten Stunden der Begrüßung waren
vorbei , ein neuer Tag brach an . Herrliches
Sommerwetter lachte über Stuttgart , als in
der Morgenstunde des Sonntags  sich die
Ehrengäste , Amtswalter der AO . und die For¬
mationen des Standorts in der Stuttgarter
StadthalIe  versammelten . Wieder prangte
diese historisch gewordene Kampfstätte der
Nationalsozialisten im prächtigen Fahnen¬
schmuck. Viele Tausende füllten das weite
Rund der Halle — Rudolf Heß,  Reichsaußen¬
minister von Neurath,  Gauleiter Bohle
und Reichsstatthalter Murr  waren inzwi¬
schen, herzlichst begrüßt , gekommen - -, als die
alten stolzen Standarten und Fahnen herein¬
getragen wurden . Wieder erlebten wir das
herrliche Bild , wie zehntausend Arme sich zum
Gruß erhoben und die heiligen Zeichen der
Bewegung grüßten . Dann hebt ein feierliches
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iLyorwerr an : „Itang war Sie Nacht, lang war
die Not ", und Wohl keiner war da, der nicht
tief von dem harmonischen Spiel beeindruckt
war . Nach Begrüßungsworten unseres Gau¬
leiters Reichsstatthalter Murr  und Ober¬
bürgermeisters Dr . Strölin  sprach Gauleiter
Bohle  zu seinen Amtswaltern , die nun aus
aller Welt kommend, hier versammelt waren,
Kraft und Erfahrung zu sammeln für die
neue Arbeit . — Im Anschluß an die Feier
fanden am Ehrenmal für die Gefallenen des
Weltkriegs und der Bewegung auf dem Wald-
friedhof Kranzniederlegungen durch Gauleiter
Bohle statt . "
80 000 in der Adolf-Hitler-Kampfbahn

Den Höhepunkt des Sonntags bildete die
Großkundgebung in der Adolf -Hitler -Kampf-
bahn . lieber 80 000 Volksgenossen waren
drunten in der idealen Sportanlage am
Neckar versammelt , als gegen 4 Uhr Rudolf
Heß,  Neichsaußenminister vonNeurath.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
Gauleiter Bohle  mit Begleitung eintrafen.
und wiederum erlernen wir die oegeifler-
ten Kundgebungen  für diese führen¬
den Männer unseres Reiches, die immer wie¬
der hervorbrachen , wo sie sich zeigten. Ta
standen auf grünem Rasen in tadelloser Ord-
nung aufmarschiert die Formationen der
NSDAP ., die Männer und Jungen , die
Deutschlands Schicksal tragen , die in opfer¬
reichem Kampfe dieses Reich mitschufen, da
standen vor der Tribüne die neuen Fah-
nen,  die vom Stellvertreter des Führers
geweiht wurden , um nun den Volksgenossen
draußen in allen Erdteilen Symbol des
Dritten Reiches, der Einigkeit und der Bluts-
Verbundenheit zu sein. Und nochmals brach
tausendfältiger Jubel sich Bahn , als eine
Abteilung der Wehrmacht und der F -Ver»
fügungstruppe einmarschierte.

Dann eröffnete Gauleiter Bohledie  erste
Großkundgebung der OA . mit dem Geden¬
ken an unsere im Auslascde gefallenen Volks¬
genossen. Mit Freude wies er weiter auf die
Anwesenheit vieler führender Männer des
neuen Deutschland hin . Seine Worte , fanden
mit dem begeisterten Sieg -Heil auf Rudolf
Heß ihre vieltausendstimmige Bekräftigung.
Schließlich gab Gauleiter Bohle ein Telegramm
an den Führer  und eines von Gene¬
ralfeldmarschall von Blomberg  bekannt.
Dann sprachen der Außenminister des Dritten
Reiches und der Stellvertreter des Führers
zu den Achzigtausend . Gebannt waren die
Blicke aller auf die Lippen der Männer ge¬
richtet , deren Worte kündeten von dem, was
in den letzten Jahren im neuen Reiche ge-
arbeitet wurde , von der Heimat , die wieder
erkannt hat , daß alle Deutschen ein Band des
Blutes  umschließt und von denen drau¬
ßen , die sich immer stärker zur deutschen
Volksgemeinschaft bekennen. V .-'-' .V,

WlivM um1«v.S.billiger
Berlin,  2S . Aug . Der Reichskommisfar

für die Preisbildung hat mit Wirkung dom
1. September den Preis für deutsche Zell¬
wolle von 1,60 RM . auf 1,45 RM . je Kilo¬
gramm gesenkt.

Damit ist ein wichtiger Schritt auf dem
Gebiete der Preisbildung getan , weil er sich
auf einen Rohstoff bezieht, der in Deutschland
hergestellt wird und der sich in zunehmen¬
dem Maße in der Spinnstoffwirtschast ein¬
gebürgert hat . Bei der Festsetzung deS
neuen Zellwollpreises ist auch berücksichtigt
worden , daß die Erzeugung dieses wichtigen
Rohstoffes im Rahmen des Vier¬
jahresplanes weiter ausgebaut
wird . Durch diesen Schritt wird gezeigt, daß
die Politische und wirtschaftliche Führung
entschlossen ist, sich der gegebenen Lage
Deutschlands anzupassen , d. h. die Wirtschaft
unabhängig zu machen von solchen Rohstof¬
fen, deren Bezug uns in dem Maße ver¬
schlossen ist, in dem wir an sich auf sie an¬
gewiesen sind. Mit der neuen Senkung des
Zellwollpreises ist nunmehr ein Stand er-
reiLt , - er sich etwa dem zur Zeit niedrigen
Preise für Baumwolle nähert und nicht un¬
erheblich unter d ^ mPreis fürWollr
liegt . , .



80000  horten Rudolf Heß
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0 . Stuttgart, 29. August.
Noch nie hat die Adolf-Hitler-Kampfbahn

auf dem Cannstatter Wasen eine bedeut-
samere politische Großkundgebung erlebt, als
am Sonntagnachmittag.als sich in dem rie¬
sigen Oval mit seinen hoch ansteigenden
Tribünen 80 000 Volksgenossen, darunter
Tausende von Ausländsdeutschen, versam¬
melten. um Rudolf Heß. den Stellvertreter
des Führers, sprechen zu hören, der ja als
Auslandsdeutscher die Kämpfe und Sorgen
der Brüder außerhalb der Neichsgrenzen aus
eigener Erfahrung kennt. Schon eine Stunde
vor Beginn der Kundgebung gab es kaum
mehr einen freien Fleck in dem Zuschauer¬rund.

Mit begeisterten Heilrufen empfangen,
erscheinen gegen 4 Uhr auf der Haupt-
trrbüne Neichsaußenminister Freiherr von
Neurath,  Herr von Nibbentrop.  der
deutsche Botschafter in London, in Beglei¬
tung weiterer deutscher Botschafter und Ge¬
sandten. Staatssekretär v. Mackensen.
Vertreter des Auswärtigen Amtes. General
der Infanterie Geyer,  der Kommandeur
des V. Armeekorps, der stellv. Gauleiter und
Leiter des Hauptschulungsamtes derNSDAP.,
Friedrich Schmidt,  die württembergischen
Minister Mergenthaler . Dr. Schmid
und Dr. Dehlinger.  SA .-Gruppenführer
Prinz August Wilhelm,  SS .-Gruppen-
führer Kau l. Oberbürgermeister Tr. Strö-
lin  rurd eine ganze Reihe führender Män¬
ner von Partei. Staat und Wehrmacht so-
wie Hoheitsträger der Auslandsorganisation.

Als der Einmarsch der Formationen be¬
ginnt. braust immer wieder jubelnder Bei¬
fall auf. besonders als die Arbeitsmänner
mit blitzenden Spaten einziehen und als eine
Kompanie der Wehrmacht und eine Abtei¬
lung des SS .-Negiments Deutschland aus
Ellwangen ür straffem Paradeschritt einmar-
schieren. Vor der Haupttribüne hat sich in¬
zwischen auch der Fahnenblock von etwa sech¬
zig Fahnen unserer Auslandsgruppen auf¬
gestellt, die gegen Schluß der Kundgebung
vom Stellvertreter des Führers feierlich ge-
weiht wurden. Auch aus Braunau, dem Ge¬
burtsort des Führers, war eine Fahne da¬
bei.

Kurz nach vier Uhr ertönt das Kommando
„Stillgestanoen!" Die Zehntausende erheben
sich von ihren Plätzen, wie eine Mauer stehen
die Formationen. als Neichsminister
Rudolf Heß.  begleitet von Gauleiter

Neichsstatthalter Muri?  und Gauleiter
Bohle  die Ehrentribüne betritt. Die stür¬
mischen Heilrufe, die dem Stellvertreter des
Führers gelten, wollen kein Ende nehmen.
Kurze Kommandos erklingen, die Truppe
Präsentiert das Gewehr zum Einmarsch
der Standarten und Fahnen. ..400
Fahnen und 8000 Mann der Gliederungen
des Standortes Stuttgart", meldet SA.-
Standartensührer Himpel  dem Stellver¬
treter des Führers. Dann eröffnet
Gauleiker Bohle
die erste große Kundgebung der Auslands¬
organisation mit dem Gedenken an unsere in
den letzten Jahren im Ausland gefallenen
deutschen Volksgenossen. Die Anwesenheit so
vieler führender Männer des neuen Deutsch¬
lands — so betonte der Redner— ist ein ein¬
drucksvoller Beweis für die Zusammengehö¬
rigkeit und Einheit aller Deutschen, die man
früher nicht gekannt hat. Seine Dankworte
an Rudolf Heß, die mit einem dreifachen Heil
aus den Stellvertreter des Führers schließen,
finden einen vieltausendstimmigen Widerhall.
In Neichsaußenministervon Neurath heißt
Gauleiter Bohle einen Mann willkommen,
der aus jahrzehntelanger Erfahrung heraus
die Sorgen und die Bedeutung der Aus¬
ländsdeutschen kennt. Er gibt hierauf zwei
Telegramme,  eines an den Führer und
eines von NeichskriegsministerGeneralfeld¬
marschall von Blomberg bekannt. Das Tele¬
gramm an den Führer hat folgenden Wort¬
laut:

„Mein Führer! Zu Beginn der V. Neichs-
tagung der Ausländsdeutschen entbieten Ihnen
die in Stuttgart versammelten Deutschen aus
aller Welt stolzen und freudigen Gruß. Dieser
bisher größte Appell der Ausländsdeutschen
steht im Zeichen der bedingungslosen Treue zu
Ihnen, mein Führer, und Ihrem Reich. Wir
Ausländsdeutschen schließen in unser Bekennt¬
nis zum Nationalsozialismusin der unbegrenz¬
ten Liebe zur neuerstandenen Heimat jene
Achtung vor den fremden Nationen ein, die den
unumstößlichen deutschen Friedenswillen unter
Beweis stellt." Das Telegramm, das Reichs¬
kriegsminister vonBlomberg  gesandt hat,
lautet wie folgt: „Ich grüße die deutschen
Volksgenossen, die anläßlich der V. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen vom 28. August
bis 5. September in Stuttgart versammelt sind
und wünsche ihrer weiteren Arbeit für das
Deutschtum im Ausland vollen Erfolg." —
Dann spricht

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
Er führte in seiner Ansprache u. a. aus:
Es ist für mich ein erhebender Gedanke, daß

ich bei dieser feierlichen Kundgebung als Außen¬
minister des neuen Deutschland einmal unmittel,
bar an Sie , meine lieben Volksgenossen und
Volksgenossinnen aus dem Ausland , das Wort
richten kann. Wer von Außenpolitik und Aus¬
wärtigem Amt hört, hat zunächst alle möglichen
Bilder von den diplomatischen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den Regierungen über die großen
Fragen des Weltgeschehens vor Augen. Der Un¬
kundige übersieht dabei aber leicht, welche bedeut-
same Nolle in unseren Beziehungen zum Ausland
und in der Verwaltung des Auswärtigen Dienstes
die Tatsache spielt, daß Millionen deutscher
Neichsbürger jenseits der Grenzen des Reiches in
fremden Staaten leben. Und zwar eine Rolle, in
mehrfacher Hinsicht: die Ausländsdeutschen sind
überall , vor allem in überseeischenLändern , die
stets sichtbaren Vertreter deutscher
Art und deutscher Kultur  und tragen
deshalb eine besondere Verantwortung für das
Ansehen Deutschlands in der Welt. Darüber
hinaus sind sie in vielen, wenn nicht den meisten
Fällen unmittelbar als Förderer materieller deut¬
scher Interessen tätig . Alles das macht sie zu
einem wertvollen , ja unentbehrlichen
Faktor  für die Gestaltung unserer Beziehungen
zu den einzelne» Völkern und ihrer Regierungen.
Dem steht auf der anderen Seite die Notwendig-
keit gegenüber, das persönliche Schicksal der Aus-
landsdeutschen und ihr Verhältnis zur Heimat
von dieser auch so zu betreuen und zu sichern, daß
sie ihr Wirken für Deutschland in natürlicher und
gedeihl'ckier Weise entfalten können.

Ebenso offen liegt aber zutage, daß die Erfül¬
lung all der Aufgaben die uns durch die Exi¬
stenz des Auslandsdeutschtums gestellt sind, von
einer Grundvoraussetzung abhängt , derselben Vor¬
aussetzung. die überhaupt für die gesamte Außen¬
politik entscheidend ist: Deutschland, der deutsche
Staat , die deutsche Volksgemeinschaft müssen als
eine fest geschlossene , unerschütter¬
liche . von dem gleichen starken Wil-
len beseelte Einheit  dastehen , wenn wir
uns als Volk und Staat im Kräftespiel der Welt-
Politik behaupten und durchsetzen wollen. Und nur
aus dieser Grundlage kann auch das Auslands-
deutschtum seine besondere Mission erfüllen , sich
fest in sich zusammenschließen und seiner Verbun¬
denheit mit der Heimat gewiß sein.

Wir haben ein gutes außenpolitisches
Gewissen

Sie alle, die zu unserer Freude in so großer
Zahl aus den verschiedensten Ländern der Welt
hierher gekommen find, könnten es. wenn Sie es
nicht schon wüßten , mit Händen greifen, welcher
ungeheure Wandel  sich während der letzten
Jahre ,m deutschen Volk vollzogen hat.

Die vom Nationalsozialismus mit beispiellosem
Elan geschossene Einheit des Volks- und Staats¬
willens hat eine Außenpolitik ermöglicht, deren
Erfolge Ihnen allen bekannt sind. Die unerträg¬
lichen Fesseln des Versailler Diktats sind ge¬
sprengt. Wir haben unsere Wehrfreiheit wieder
gewonnen. Wir haben die Souveränität im gan¬
zen Staatsgebiet wieder hergestellt. Wir sind
überhaupt wieder Herr im eigenen Hause gewor¬
den und haben uns die Machtmittel geschossen,
das nun auch in aller Zukunft zu bleiben. Alles
dessen können wir uns vor der Welt offen und

mit ruhigem Stolze rühmen. Denn wir haben
«in gutes außenpolitisches Gewissen. Wir haben
mit unseren außenpolitischen Aktionen niemandem
etwas genommen, was ihm gehört; wir haben
kein fremdes Land verletzt, kein fremdes Volk be¬
droht. Das werden wir auch in Zukunft nicht tun.
Wir haben uns lediglich von den Ketten
befreit,  die kurzsichtige, von Hatz geblendete
Staatsmänner glaubten, einem 6S-Millionen -Bolk
für alle Ewigkeit anlegen zu können.

In den Jahren nach dem Krieg, als Deutsch¬
land wehrlos und ohnmächtig zwischen hoch¬
gerüsteten Nachbarn und ernährt von geborgten
fremden Geldern lebte, konnte wohl der Eindruck
entstehen, als habe es endgültig resigniert . Und
wer damals diesem Irrtum unterlag , mag bald
dem neuen Irrtum verfallen sein, als werde unsere
Wiedererstarkung von gefährlichen imperialistischen
Absichten getragen. Aber die Welt sollte aus den
Taten und Worten Adolf Hitlers erkannt haben,
daß seine Ziele keine aggressiven  sind.

Das stärkste Bollwerk für den Frieden
Die unnachgiebige Verständnislosigkeit gegen¬

über unserem unverzichtbaren Anspruch aus
Gleichberechtigung hat dazu beigetragen, uns zum
schnelleren Erwachen zu verhelfen und da. wo
man uns ungerecht behandeln oder gar angreifen
will, üben wir nicht mehr die schwächliche Geduld
einer vergangenen Nachkriegsperiode. Aber diese
Haltung des neuen Deutschland ist in Wahrheit
das stärkste Bollwerk für die Sicherung des Frie¬
dens und wird sich in seiner unruhig bewegten
Umwelt immer mehr als ein solches erweisen.
Gerade weil wir die Gefahr bestimmter zersetzen¬
der Tendenzen, wie sie sich in Europa geltend zu
machen suchen, klar erkannt haben, suchen wir
nicht nach dem Trennenden , sondern nach dem
Verbindenden  zwischen den Staaten und
Völkern. Wir denken nicht an Politische Isolie¬
rung . Wir erstreben eine politische Zusammen¬
arbeit der Negierungen, eine Zusammenarbeit,
die. wenn sie Erfolg haben soll, allerdings nicht
auf theoretischen Kollektivitätsideen, sondern auf
der lebendigen Realität beruhen und sich den kon¬
kreten Aufgaben der Gegenwart zuwenden mutz.
Mit Genugtuung können wir feststellen, daß wir
in der Verfolgung einer solchen realen Friedens¬
politik Hand in Hand mit dem uns befreundeten
Italien gehen. Das rechtfertigt die Hoffnung, daß
wir auch mit den anderen Negierungen zu einer
freundschaftlichen Verständigung über die wich¬
tigen aktuellen Fragen der Außenpolitik gelangen.

Jeder Ausländsdeutsche heute lebendiges
Glied der Volksgemeinschaft

Mit den Grundsätzen unserer inneren und
äußeren Politik sind auch alle Fragen des Aus¬
landsdeutschtums ein für allemal geklärt. Nun
weiß jeder Ausländsdeutsche, daß er auch im
fremden Lande ein lebendiges Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft bleibt. Er weiß, daß er
für sich und seine Interessen auf den sicheren
Schutz seines Heimat st aates  vertrauen
kann. Er wird dafür auch die Verpflichtung
in sich fühlen, Teil seines Volkes zu bleiben und
ihm nach Kräften zu dienen. Da ihm infolge der
räumlichen Trennung die unmittelbare Teilnahme
am innerstaatlichen Leben in Deutschland versagt
ist, soll und wird er um so stärker von dem Be¬
dürfnis getragen werden, den inneren Zu¬
sammenhang mit dem völkischen  Le»
ben  zu wahren , das sich in der Heimat entfaltet.

Wenn es so eine Selbstverständlichkeit war . daß
das gewaltige Geschehen in Deutschland, die Neu¬
gestaltung unseres innenpolitischen Lebens, nicht
ohne Rückwirkung auf die jenseits unserer Gren¬
zen lebenden Reichsdeutschen bleiben konnte ist es
kaum begreiflich, wie man in gewissen Teilen des

Auslands Anstoß daran hat nehmen können, daß
auch unter den Ausländsdeutschen der Wunsch
lebendig wurde, an der Neugestaltung der Dinge
im Reich innerlich Anteil zu nehmen
und dieser Anteilnahme durch einen Zusammen¬
schluß mit allen gleichgesinnten Volksgenossen
Ausdruck zu geben. ES ist, wenn auch nur in
einzelnen Ländern, dazu gekommen, daß man den
dort lebenden Reichsangehörigen jede Bekundung
ihrer nationalsozialistischen Gesinnung hat ver¬
bieten und daß man sie daran hat hindern
wollen, sich auf der Grundlage ihrer gemeinsamen
politischen Ueberzeugung als Vereinigungen zu
konstituieren.

Ein solches Vorgehen läßt sich nur aus einer
völligen Verkennung der Absichten und Ziele er¬
klären, die von den örtlichen Organisationen der
Deutschen im Auslande selbst, wie auch von den
für ihre Betreuung zuständigen heimischen Stel-
ien verfolgt werden. Wir wissen selbstverständlich
und sind die letzten, daran deuteln zu wollen, daß
das Ga st recht , das fremden Staatsangehörigen
in einem Lande gewährt wird , sie verpflichtet,
sich jeder Einmischung in die inneren Verhältnisse
des Gastlandes auf das strikteste zu enthalten
und die dort geltenden allgemeinen Gesetze zu be¬
obachten. Geschieht das aber, so kann ihnen
nicht versagt  werden , sich auf der Grund¬
lage und zum Zwecke der Bekundung gemein-
samer nationaler Einstellung  zu Ge¬
meinschaften zusammenzuschließen und mit den
heimischen Organisationen in Verbindung zu
treten.

Wir dulden kein Ansnahmerecht
Die Einsetzung eines Chefs der Auslandsorganst

sation im Auswärtigen Amt, die der Führer
zu Beginn dieses Jahres verordnet hat, ist nicht
nur ein sichtbares Zeichen für die Einheit von
Partei und Staat , sondern auch eine Gewähr
dafür , daß die von den verantwortlichen inner¬
deutschen Stellen für die Pflege des Auslands-
deutschtums aufgestellten Grundsätze und Richt¬
linien sich in den von mir angegebenen Grenzen
halten und von den auslandsdeutschen Organi¬
sationen selbst genau respektiert werden. Ich
hoffe deshalb auf das bestimmteste, daß die
Schwierigkeiten, die in dieser Beziehung hier
und da im Auslande entstanden sind, nun bald
für immer verschwinden. So wenig wie wir
daran denken, uns über die allgemein anerkann¬
ten Regeln des Fremdenrechts hinwegzusetzen,
ebensowenig werden wir zulassen,
daß Ausländsdeutsche wegen ihrer nationalsozia¬
listischen Einstellung von fremden Negierungen
unter eine Art von Ausnahmerecht ge¬
stellt  werden.

Wenn Sie , meine lieben Ausländsdeutschen,
jetzt in daS Land Ihres Aufenthaltes zurückkehren,
werden Sie , des bin ich sicher, die in Deutschland
und vor allem hier in Stuttgart empfangenen
Eindrücke sowohl den anderen Volksgenossen dort
draußen als auch den Ihnen zugänglichen Aus¬
ländern übermitteln . Seien Sie dort draußen
Zeugen für das große Geschehen in
Deutschland,  für den Neuaufbau des Reiches,
für seine Wiedererstarkung und zugleich für sei¬
nen unverbrüchlichen Friedenswillen . Bleiben Sie
sich immer der Ehre bewußt, Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft, und jeder einzelne von
Ihnen Ihr Repräsentant in der
Fremde  zu sein. Seien Sie einig unter sich und
erweisen Sie Ihrem Gastland dieselbe Achtung, '
die wir selbst überall für Deutschland fordern.
Dann werden Sie wichtige und wertvolle
Mitarbeit  leisten an dem Werk unseres Füh¬
rers Adolf Hitler und an unserem unter ihm ge¬
einten geliebten deutschen Vaterland.

Stürmische Heilrufe danken dem Reichs¬
außenminister für seine klaren und bedeutungs¬
vollen Ausführungen , die schon während der
Rede lebhaften Beifall gefunden hatten, be¬
sonders, als er hervorhob, daß Deutschland es
nicht mehr zulassen werde, daß Ausländs¬
deutsche wegen ihrer nationalsozialistischenGe¬
sinnung von fremden Regierungen unter eine
Art von Ausnahmerecht gestellt werden. —
Fanfaren der Hitler-Jugend tönten von jen¬
seits des riesigen Ovales . Sie leiteten über zu
der Rede von Neichsminister RudolfHeß.

Der Stellvertreter des Kührers spricht
Es dauerte einige Minuten , bis er endlich

aufangen konnte, zu sprechen, denn der Bei¬
fall, mit dem ihn besonders die Ausländs¬
deutschen empfingen, wollte kein Ende neh¬
men. Dann schallte klar und bestimmt seine
Stimme über den Platz.

Meine deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen! Deutsche Seefahrer ! Ihr steht vor
mir als Ausschnitt der großen deutschen Volks-
gcmeinschast — der Volksgemeinschaft, die sich
über die Grenzen unseres Reiches hinaus erstreckt,
denn der Nationalsozialismus hat nicht nur im
Inland über alle Klassen und Stände hinweg
eine Volksgemeinschaft geschaffen, wie sie vordem
undenkbar war , sondern er hat einbezogen die
deutschen Volksgenossen im Ausland , er hat sie
zu bewußten und stolzen Gliedern
dieser Volksgemeinschaft  gemachtl Und
der Jnlanddeutsche rechnet die Deutschen draußen
heute selbstverständlich zu sich gehörig, obwohl
noch wenige Jahre vordem die große Masse unse¬
res Volkes kaum etwas von ihnen wußte.
Gemeinsam ist unser Schicksal!

Es gab einst eine Zeit, da der Ausländsdeutsche
in der Heimat aus ein geradezu verletzendes Un¬
verständnis stieß ob der Mission, die er in der
Fremde erfüllt . Mit so vielen Wandlungen ist
auch hier eine Wandlung eingetreten : die alte
Heimat,  die zum ne>«en Deutschland geworden
ist. hat euch, meine auslandsdeutschen Volks¬
genossen, empfangen mit offenen Armen,
mit offenen Herzen.  Sie heißt euch will-
kommen als Angehörige nicht nur der deutschen
Volksgemeinschaft, sondern der großen Schicksals¬
gemeinschaft. Denn gemeinsam ist unser Schicksal.
Mit Deutschlands Niedergang sank auch euer
Stern . Da Deutschland der Verachtung anheim-
fiel, schwand auch euer Ansehen. Jetzt aber, da
daS neue Deutschland stolz und stark vor der Welt
steht, jetzt könnt auch ihr wieder euer Haupt hoch
tragen , wenn ihr euch zu Deutschland bekennt.
Deutschlands Ehret st eureEhrel

Mit gleichem Selbstbewußtsein dürft ihr euch
hier in der Heimat als Ausländsdeutsche
bekennen. Wo ihr auch hinkommt, überall weiß
man in diesem neuen Deutschland, daß unter
denen, die einst hinausgingen , die besten waren.
Sie gingen hinaus in eine ungewisse Fremde,
ein ungewisses Schicksal auf sich zu nehmen,
weil der Raum zu eng war in der Heimat. Und
draußen mußten sie sich wiederum in schwerem
Daseinskampf durchringen. Viele gingen unter,
viele aber siegten. Sie und ihre Nachkommen
wurden bewußt oder unbewußt zu Stützen
des Deutschtums,  rangen der Welt An¬
erkennung für sich und damit für Deutsch¬
land  ab . Manche machten ihr Glück, brachten
es zu Ansehen und Wohlhabenheit. Bis dann
die furchtbare Katastrophe des Weltkrieges mit
ihren Folgen über Deutschland kam; bis unzählige
von ihnen verloren , was sie so schwer erkämpft,
und zugleich verloren die Achtung der anderen.
Es war damals bitter schwer, Deutscher zu sein
und sich Deutscher zu nennen ! Wir wissen, daß
die meisten von euch, meine Ausländsdeutschen,
trotzdem zu Deutschland hielten, oder gerade des¬
halb zu Deutschsand hielten, weil Deutschland
arm und verachtet war . Und das danken wir
diesen Ausländsdeutschen, daß sie „im Unglück
erst recht"  zu Deutschland standen trotz aller
Schmähungen, oft trotz Verfolgungen und Ent-
rechtungen!

Ich weiß, was auch ihr , deutsche See-
sah rer.  in den Zeiten der Schmach gelitten,
wenn ihr als Sendboten der Heimat  in
der Fremde weiltet . Wie leicht ist es demgegen¬
über heute,  sich Deutscher zu nennen ! Mögen
sie uns da und dort noch hassen — wenn der
Haß nur gepaart ist mit Achtung!

Linst Mitleid — heule Neid
und Bewunderung

Schlimmer als Haß ist Mitleid . Denn das
mmste , was sie uns einst draußen inSch

der Welt entgegenbringen konnten, war das
Mitleid.  Heute brauchen sie kein Mitleid

mehr mit uns zu haben; das Mitleid ist in wei¬
ten Teilen dieser gleichen Welt gewandelt in Neid
und Bewunderung — in Bewunderung für den
Führer , für sein Deutschland und seine Leistungen!

Eines wissen heute alle: das Hoffen auf den
Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regi¬
ments war vergeblich. Einst trösteten sich unsere
Gegner damit : Laßt nur einige Monate , schlimm¬
stenfalls Jahre vergehen, dann haben sie sich ab¬
gewirtschaftet! Dann ist es vorbei mit aller
Hitlerei ! Heute weiß die Welt : das national¬
sozialistische Deutschland steht und wird
st e h e n l

Nach der nationalsozialistischen Revolution
wagten sich nur wenige Fremde in unser Land.
In dieses Land, das angeblich völlig der Bar¬
barei verfallen, in dem niemand mehr seine-
Lebens sicher sein sollte, in dem der Hunger
wüten sollte. Und die Freunde dieser Waghalse,
die zu uns kamen, waren nur erstaunt , daß diese
überhaupt zurückkehrten. Und heute:  die Be¬
sucher aus anderen Nationen kommen gerne in
unser nationalsozialistisches Deutschland. Für
viele gilt es bereits als das sicherste Land der
Erde — und zugleich als eines der schönsten
Länder der Erde.

So wie die Lügen über den kommenden Zusam¬
menbruch. die Lügen über die Barbarei in
Deutschland sich als Lügen herausstellten , so wer¬
den sich auch die anderen Lügen über das neue
Deutschland als Lügen entblößen.  So
wird auch einst die Verdächtigung. Deutschland
habe kriegerische Absichten, als Lüge erkannt wer¬
den.

Will man in der Welt wirklich behaupten, daß
allein der Besitz von Kanonen, Tanks, Flugzeuge«
gleichbedeutend mit kriegerischen Absichten istk
Wenn das so wäre , dann müßte die ganze übrig«
Welt ständig mit kriegerischen Absichten erfüllt
sein. Denn die übrige Welt rüstete unausgesetzt
als Deutschland gutgläubig seine Waffen abliefert»
oder zerstörte. Sicher ist: trotz unserer Abrüstung
kam der ewige Friede nicht! So wenig wie die
anderen trotz aller Versprechungen selbst abrüste-
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Alm in den Zufttapsen des VfB
.Club" im Kampf um Tschammer-Pokal4:1besiegt/ Knapper LfB-Sieg

Der große Name und Ruf des 1. FC. Nürnberg
hatte es trotz des herrlichen Sommerwetters fer¬
tiggebracht, über 8000 Zuschauer ins Ulmer Sta¬
dion zum Tschammer-Pokalspiel zu locken. Die
Zuschauer brauchten ihr Kommen nicht zu bereuen,
denn sie sahen einen spannenden Kampf, der zu¬
dem noch mit einem großen Erfolg der einhei¬
mischen SSV .-Mannschaft endete. Der „Club' ist
Heuer allen Fußballanhängern 'ein Rätsel, nach
den verschiedenen Privatspielniederlagen folgte
nun auch noch die eindeutige 1:4-Schlappe im
Pokalspiel, die völlig zu Recht besteht, denn die
Ulmer hatten den Kampf fast stets klar und sicher
in der Hand. Dem ..Club' ist allerdings zugute
zu halten, daß sein Mittelläufer Carolin wegen
einer alten Verletzung in der ersten Halbzeit nach
20 Minuten ausscheiden mußte und nach der Pause
nur noch eine halbe Stunde mitmachen konnte.
Diese Feststellung schmälert jedoch den großen Er-
folg der Ulmer in keiner Weise. Die Münster-
städter lieferten eine ausgezeichnete Partie , gegen
die der „Club' trotz größten Einsatzes seiner gan¬
zen Kampfkraft und Erfahrung nicht aufkam. Die
Ulmer spielten zielbewußter und vor allem mit
der besseren Taktik. Der Kampf begann gleich mit
einer Sensation , da Aubele schon in der ersten
Minute aus 15 Metern einen scharfen Ball unter
die Querlatte setzte, der jedoch wieder ins Feld
zurücksprang. Nach weiteren Angriffen der Ulmer
glückte in der 13. Minute Tröger der verdiente
Führungstreffer . Der SSV . behielt während der
ganzen ersten Halbzeit die Oberhand, ohne sich
jedoch voll auszugeben. Nürnbergs große Zeit kam
in der ersten Viertelstunde der zweiten Spiel¬
hälfte . Hier setzte die Mannschaft ihre ganze Kraft
und Erfahrung ein und erzwang dadurch eine
Feldüberlegenheit. Ulms glänzende Verteidigung
wehrte jedoch alle Angriffe ab. Dann wendete sich
das Blatt wieder, Ulm kam erneut stark auf und
erzielte auch in der 25. Minute durch Piccard
den zweiten Treffer , der allerdings angezweifelt
wurde , da der Torschütze vorher angeblich „Hand'
gemacht haben sollte. Schiedsrichter Höchner-
Augsbura , der zufriedenstellend leitete, erkannte
den Treffer jedoch an . Drei Minuten später hieß
es durch den Mittelstürmer Schick auf Vorlage
von Tröger bereits 3:0 und in der 35. Minute
gelang Aubele mit Prachtschuß das vierte Tor.
Nun ließen die Ulmer etwas nach, der Kampf
wurde ausgeglichener und zwei Minuten vor
Schluß konnte Friede! für Nürnberg den verdien,
ten Ehrentresfer erzielen.

ASV . Nürnberg — VfB. Stuttgart 0:1 (0:0)
Mit großer Spannung erwarteten die 5000

Zuschauer in Nürnberg den Verlauf und Aus¬
gang des Pokaltreffens zwischen dem ASV . Nürn¬
berg, der bekanntlich dieses Jahr in der Bezirks-
klasse spielen muß, und dem württembergischen
Meister und Dritten aus der deutschen Meister¬
schaft, VfB. Stuttgart . In der ersten Halbzeit
enttäuschten die Stuttgarter , von denen man sich
erheblich mehr erwartet hatte. Nürnberg be¬
herrschte mit wenigen Ausnahmen das Feld,
aber der Jnnensturm verstand es nicht, die sich
ihm bietenden zahlreichen Torchancen auszu¬
nutzen. Der Kampf war sehr aufregend und hart,
Nürnbergs Rechtsaußen Schmidt  mußte schon
nach zehn Minuten verletzt ausscheiden. Ein
Lattenschuß und drei Ecken für Nürnberg deuteten
die Ueberlegenheit der Einheimischen an . Mit
0:0 ging es in die Pause und auch am Schluß der
regulären Spielzeit lautete der Stand noch 0:0.
Der Kampf mußte verlängert werden. In der
dritten Minute hatten die Schwaben großes
Glück, als der Nürnberger Scherm frei vor dem

Schevens wieder Weltmeister
Die Titelkämpfe der Radfahrer in Kopenhagen

wurden am Sonntag mit den Kümpfen der Be¬
rufsfahrer zum Abschluß gebracht. Der Belgier
Josef Scherens,  der 1932 den Titel zum
ersten Male holte, konnte zum sechsten Male in
ununterbrochener Reihenfolge Weltmeister werden
und vollbrachte damit eine in der Geschichte des
Radsportes einzig dastehende Leistung. Sein Geg¬
ner im Endlauf war der vorjährige Amateur-
Weltmeister van Vliet-  Holland, der jedoch
glatt geschlagen wurde . Von den Deutschen schied
Merke ns  im Viertelfinale gegen Gerardin aus.
Albert Richter  schaltete den Dänen Falk
Hansen aus , kam dann aber in die Vorentschei¬
dung gegen Scherens und wurde von dem Bel¬
gier mit doppelter Handbreite geschlagen.

Tore stand, den Ball jedoch über die Latte hob.
In der 13. Minute fiel dann die Entscheidung.
Das Glück blieb aus Seite der Stuttgarter , die
nach einem Fehler des Nürnberger Torwartes
durch Pröfrock  den siegbringenden Treffer er¬
zielen konnten. Der Sieg der Stuttgarter ist
mehr als glücklich. Den Chancen nach hätte
Nürnberg gewinnen mästen. Die Elf des schwä¬
bischen Meisters hatte nicht ihren besten Tag . Im
Sturm ' wollte überhaupt nichts klappen und nur
aus die Hinteren Reihen war — wie immer —
der nötige Verlaß . Verschiedene Male mußte
jedoch auch hier das Glück den Retter in höchster
Not spielen. Vorne waren Lehmann und
Haaga  noch die besten Spieler , ihre schnellen
Vorstöße schafften des öfteren gefährliche Situa¬
tionen vor dem Nürnberger Tor . Schiedsrichter
Böhm  er - Leipzig leitete den schweren Kampf
etwas zu nachsichtig.

FD. Zuffenhausen — SPBgg. Fürth 0:3 (0:2)
Die stark verjüngte Mannschaft der Fürther

Spielvereinigung konnte durch einen verdienten
Sieg in Zuffenhausen die nächste Runde im
Kampf um den Fortunapokal erreichen. Ueber-
raschend kam der Fürther Führungstreffer in der
4. Minute : Fürths Mittelstürmer Popp  war
von Zuffenhausens Mittelläufer Eckert I regel¬
widrig behindert worden. Den verhängten Straf¬
stoß trat er selbst aus 20 Meter Entfernung mit
unheimlicher Wucht ins Tor . Nach einer weite¬
ren Viertelstunde erhöhten die Gäste durch ihren
Halbrechten Leupold  auf 2:0 und schossen drei
Minuten vor Beendigung des Spieles durch
Janda  I einen dritten Treffer . Zuffenhausen
hatte nicht weniger Chancen als Fürth , aber
seine Stürmer waren nicht in der Lage, die zahl¬
reichen Torgelegenheiten auszuwerten . Sogar ein
Elfmeter, der wohl von Schick scharf und pla¬
ciert getreten wurde, wurde eine Beute des aus¬
gezeichnetenFürther Torwarts Wenz,  der hohe
und flache Schüsse gleich sicher meisterte. Zuffen¬
hausens Verteidigung wandte ein sehr gefähr¬
liches Abseits-System an , das den Fürther » selbst
in Zeiten großer Feldunterlegenheit immer wie¬
der Gelegenheit gab. Zuffenhausens Tor zu be¬
drohen. Im Sturm der Einheimischen fehlte der
Zusammenhang. Die Angriffe wurden zu planlos
und überhastet vorgetragen, so daß es der ruhi¬
gen Fürther Verteidigung möglich war , selbst in
kritischen Lagen sicher zu klären.

Württembergs Nachwuchs siegte
Das zweite Spiel der beiden Gaunachwuchs-

mannschasten von Südwest und Württemberg
endete vor rund 1000 Zuschauern mit einem
glücklichen Sieg der Württemberger . Die Schwa¬
ben nahmen damit Revanche für das im Juni
d. I . in Reutlingen verlorengegangene Treffen.
Die Gäste kamen sofort gut in Fahrt und gestal- '
tcten die erste Hälfte überlegen. Die wenigen An¬
griffe des Südwest-Sturmes wurden von der aus¬

gezeichneten Hintermannschaft zunichte gemacht.
In der 20. Minute verwandelte Nicckert-Ober-
eßlingen eine Flanke des Linksaußen zum Füh¬
rungstreffer für Württemberg . Nach dem Wechsel
trat der Gau Südwest mit einer etwas veränder¬
ten Aufstellung an und zeigte nun auch in der
Folge einige gute Leistungen, aber der Gegner
hatte eine äußerst starke Abwehr mit Jansen.
Spengler und Hengste! er  zur Stelle , die
Torerfolge des Gegners nicht zuließen. Südwest
erzielte zwar schon nach fünf Minuten durch ver¬
wandelten Handelfmeter den Ausgleich. Die
Schwaben waren bis zum Schluß weiter feld-
überlegen. Der siegbringende Treffer siel erst drei
Minuten vor Schluß durch den Ulmer Sailer.
Schiedsrichter Happ-Hanau leitete den von beiden
Seiten ritterlich durchgesührten Kampf zur all¬
gemeinen Zufriedenheit.

Einige interessante Freundschaftsspiele
Außer den bereits genannten Freundschafts¬

spielen gab es noch einige nicht weniger inter¬
essante Treffen. So lieferten sich FV . Geis¬
lingen und der 1. FC . Pforzheim  einen
technisch ausgezeichneten Kamps, den die ..Gold¬
städter ' knapp mit 1:0 Toren gewinnen konnten.
Der FV . Ebingen  hatte anläßlich seines Jubi¬
läums den Ulmer Fußballverein  ver-
pflichtet und behielt mit 3:2 Toren die Oberhand.
Ueberraschend hoch verloren die Eßlinger
Sportfreunde,  bei denen die „Lehner¬

LrttF mitten AkicK
, Tschammer-Pokal (1. Hauvtrundel : SB . Äuflen-
Sausen — Svogg . Sürth 0:8 (0:2) , SSV . Ulm —
1. LC . Nürnberg 4:1 (1:0) , ASV . Nürnberg —VfB . Stuttgart 0:1 n. Verl . Auswabl -Svlele : Darm¬
stadt: Nachwuchs Südwest — Württemberg 1:2 (0:1) ,Dornbirn : Vorarlberg — Obcrschwabcn2:2. Sreuno-
schaftsspiele: Am Samstag : VfB . Ludwigsburg —
Stuttgarter SC . 0:5, MTV . Stuttgart - Stutt-
gartcr Kickers 0:6: am Sonntag : SV . Ebingen —
Ulmer FV . 94 8:2, Svfr . Ehlingen — Schwaben
Augsburg 0:7, SB . Geislingen — FC. Pforzheim
0:1, VsR . Schwenningen — Germania Brötzingen
1:2, Würzburger Kickers — Union Bückingen 3:2,
SSV . Ulm Iunaliga — VfR . Günzbura 5:1, Svvgg.
Prag — VfR . Gaisbura 1:1, Svvgg . Untertürkkcirn
— SB . Scuerbach 1:2. SC . Schwenningen — ViB.
Friedrichshofen 0:0, VfL. Waiblingen — Svvgg.
Prag 2:3, TSK . Weilimdorf — SV . Kornwest-
hcim 2:3.

Mannschaft ' Schwaben Augsburg  gastierte.
Das 7:0 spricht für sich! Beim mainfränkischen
BezirksklassenmeisterKickers Würzhurg gab
die Böckinger Union  ihre Karte ab. Wider
Erwarten siegten die Einheimischen 3:2. Der neue
Gauligist VfR . Schwenningen  spielte gegen
Germania Union Brötzingen  und mußte
sich mit 1:2 Toren geschlagen bekennen. Genau so
die SpVgg . U n t e r t ü r kh e i m , die dem
Sportverein Feuerbach  gegenüberftand.
SpVgg . Prag  erzwang gegen VfR . Gais»
bürg  ein 1:1 Unentschieden und siegte gegen den
VfL . Waiblingen  3 :2.

Hannover ist Wasserballmeister
Das Endspiel um die Deutsche Wasserbau- 1belegten, wobei das bessere Torverhältnis für den

Meisterschaft wurde am Sonntag in Bielefeld SV . Eßlingen entschied, waren sich ziemlich eben-
zwischen dem Titelverteidiger Wasterfreunde Han- . . — -
nover und Duisburg 98 ausgetragen . Ausschlag.
gebend für den Sieg der Hannoveraner war die
größere Spielerfahrung und ein unbeugsamer
Siegeswille . Hannover siegte zwar erst in der
Verlängerung mit 7:4, nachdem es beim regu¬
lären Spielstand 4:4 (2:1) stand. Der Sieg der
Hannoveraner ist aber in jeder Hinsicht verdient.
In den entscheidenden Spielphasen war das Zu¬
sammenspiel der Niedersachsen genauer und in
der Verlängerung setzte sich ihre größere Kampf¬
erfahrung erfolgreich durch.

Auch Schwaben Stutkgark wieder Meister
Der Schachenmayr-Schwimmverein Salach , der

schon in den beiden letzten Jahren das Endturnier
um die württcmbergische Wasierballmeisterschaft
in mustergültiger Weise vorbereitet und durch¬
geführt hatte, war auch in diesem Jahre mit der
Durchführung der Endspiele betraut worden.
Schwaben Stuttgart machte seinem Rufe als erst¬
klassige Wasserballmannschaft in diesem Jahre alle
Ehre. Mit dem Gesamttorverhältnis von 27:1
holten sich die Schwaben den Titel auf ein wei¬
teres Jahr . Sie waren sämtlichen Mannschaften
klar überlegen. Der Schwimmverein Eßlingen
und Göppingen 04, die die beiden nächsten Plätze

4:1-Sieg und . . . 17:2 Ecken
Deutschlands Fußballer siegten gegen Estland/ Schadler-AIm sehr gut
Der aufstrebende ostpreußische Sport hatte am

letzten Augustsonntag sein bisher wohl größtes
Ereignis . Deutschlands starke Nationalmannschaft
trat in der mit 16 000 Zuschauern ausverkausten
Königsberger Horst-Westel-Kampsbahn zum Fuß-
ballkampf gegen Estland an . Es war die zweite
Begegnung zwischen den beiden Ländern und
gleichzeitig der zweite klare Sieg . Mit 4:1 (0:1)
mußten sich die durchaus spieltüchtigen Vertreter
des baltischen Staates nach großem Einsatz und
heftigster Gegenwehr dem technisch reiferen Spiel
der Deutschen beugen. Seine besondere Bedeutung
erhHlt dieser neue Erfolg unserer Fußballer aber
dadurch, daß er ihnen die Teilnahmeberech¬
tigung an den Schlußkämpfen zur Fußball -Welt-
Meisterschaft bringt , die in der Zeit vom 4. bis
19. Juni 1938 auf französischemBoden ausgetra¬
gen wird.

Das Spiel der deutschen Elf hinterließ in
Königsberg großen Eindruck und brachte die er¬
wartungsfrohen Zuschauer nach dem Wechsel auch
in beste Stimmung . Während der ersten Halbzeit
wollte es in unserer Mannschaft allerdings nicht
recht klappen. Vor allem fehlte die rechte Ver¬
bindung zwischen Abwehrblock und der deutschen

Angriffsreihe . Der Sturm arbeitete noch etwas
verschnörkelt, überhastet und fand sich nicht zu-
sammen. Die Schuld daran mögen in erster Linie
die beiden Außenläufer tragen , die unter Lampen-
fiebcr litten . Der beste Mann der deutschen Mann¬
schaft war von der ersten Minute an wieder Paul
Janes -Düsteldors als rechter Verteidiger . — Ein
völlig anderes Bild gab eS in der zweiten Halb¬
zeit. Die leichte Enttäuschung der Zuschauer wich
schnell frohen Hoffnungen, als Lehner in der
53. und Gauchel  in der 55. Minute aus dem
0:1-Nückstand eine 2:1°Führung geschafft hatten.
Nun rollte das Spiel ganz nach Belieben der
deutschen Mannschaft. Schädler-Nlm arbeitete für
zwei. Rose-Leipzig setzte immer wieder den glän¬
zend aufgelegten, äußerst gefährlichen Lehner ein.
Kurz, unser Angriff erhielt mit einem Schlage
mehr Schwung und bei dem anhaltenden Druck
von hinten wurden die Estländer stark in die Ver¬
teidigung gedrängt . Sie mußten Ecken auf Ecken
abwehren und schließlich glückte drei Minuten vor
Schluß doch noch ein viertes Tor durch Gau¬
chel . Der Ncuendorfer drückte mit prächtigem
Sprung eine hohe Vorlage von Lehner zum vier¬
ten Zähler ein.

bürtig . Etwas schwächer war der 1. SSV . Mm.
Wasserballturnicr der süddeutschen HJ .-Gcbiete
Die süddeutschen Gebiete Württemberg , Baden

und Franken der HI . trugen im Jnselbad Unter-
türkheim Ausscheidungsspiele im Wasterball für
die NS .-Kampfspielc in Nürnberg aus . Ileber-
legener Sieger des Turnieres wurde die Mann-

Deutsche Studentensiege in Paris
Bei den Studenten -Weltspielen in Paris gab es

übers Wochenende wieder große deutsche Erfolge.
Mit der neuen Studenten -Weltrekordleistung von
3824 Punkten gewann Müller - Gishorn
die Fünfkampfmeisterschaft der Männer und be»
den Frauen sicherten sich Gisela Mauer¬
meyer  im Kugelstoßen und Traube Göpp-
ner  im Weitsprung weitere Titel . Deutschlands
Fußballer  schlugen im Endspiel um die Welt¬
meisterschaft Ungarn mit 2:0 (1:0) und auch im
Hockey fiel die Weltmeisterschaft an Deutsch¬
land . Im Wasserball  belegte unsere Mann¬
schaft hinter Ungarn den zweiten Platz.

Am Sonntag wurden die Spiele abgeschlossen.
Es gab noch zwei deutsche Siege, und zwar ge¬
wann Darr - Gotha  die 400 Meter Hürden,
während sich im Tennis -Doppel Richter-
Hildebrandt  den Weltmeistertitel holten.
Im Handball - Endkampf  unterlag
Deutschland Oesterreich mit 8:9.

schaft des Gebietes Franken , die ihre beiden
Spiele mit sicheren Ergebnisten gewann. Die
Kämpfe endeten folgendermaßen: Gebiet Würt¬
temberg — Gebiet Baden 12:2 (5:2), Gebiet
Franken — Gebiet Baden 15:1 (8:0), Gebiet
Württemberg — Gebiet Franken 3:8 (3:4).

Württemberg gegenSüdwest12 :5
Die 1500 Zuschauer, die am Sonntag bei herr¬

lichstem Sommerwetter den Weg nach dem Platz
des VfR. Heilbronn gefunden hatten , erlebten in
dem Handball - Gaukampf Württem¬
berg gegen Südwest  eine große Ueber-
raschung. Den Schwaben gelang nach mehreren
Niederlagen gegen diesen starken Gegner zum
erstenmal ein Sieg (12:5!) und zwar in einem
Ausmaß, das kein Zweifel darüber aufkomme»
ließ, daß dieser große Erfolg voll und ganz ver¬
dient war ! Nach völlig ausgeglichener ersten
Halbzeit, die mit 4:4 schloß, spielten sich die
Württemberger in eine Form hinein, die nicht
mehr zu überbieten war . Gegen diesen Elan
rannten selbst so gute Spieler wie die des Gaues
Südwest, vergebens an , — auch ein so groß-
artiger Torwart wie der National - und Olympia-
spieler K e i m i g - Darmstadt war gegen diese
Schußserien machtlos. Erfolgreichster Mann aus
seiten des Siegers war der bekannte Altcn-
stadter Jäger,  der fünf Tore schoß.

Her dinier uns Ilegen«e 8onntag draebte viecker
eine ölenge Interessanter Veranstaltungen . 8o
«en ^ bseblnll cker pollrel - piinkkampkmelster
«ebalten ln Pinnen , «as releksottene 8tra «enr»«-
rennen „Nun« um 8»u«tgart » nn« «eo öbseblu«
«er VII. Lkackemlscben Wettspiele ln Paris.

Unsere Klicker reißen : Links:  poiirel Viinl-
kampkmeistersebalten ln planen . 8leger ; Krim,
^ss . Nretasebmann kerlln vor vilckebrancktker-
Iln. Slick ln «le Llirenloge . Von links : 8«aats-
mlnister «es Innern , vr . prltrseb , vrescken,
Oeoeral valuege . Oberbürgermeister Woerner.

planen , Oeneralmajor v. Sombar «, Oberst vr.
lietrlakk, Oeneralmajor pkekler- Wll«enbrneb . —
ölltte;  8tralienrackrennen „Nun« um 8tntt-
gart ". vl « beiden 8leger Vetter 8ekvelnlnrt (1-1
nn« plappert 8tnttgart (2.) baben soeben «le
LieUlnl« ilderkabren . — Vvebtsr  VII . ^ kacke-

mlsebe Welt spiele ln Paris keencket. ver vls-
knssieger vllbrecbt pro «urlert sieb als starker
ölaan nn« versuedt «le vantel mit «en bellten
Oevlebten , vesseeker - 8luttg »rt (reebts ) nn«
8umserStuttgart , rur voebstreeke ru bringen.

Bilder : Schirner
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Dank gereicht uns zu Ehre
Der Reichsarbeitsminister znr Hindeuburg-

Spende
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister

hat an die Nachgeordneten Dienststellen einen
Aufruf zur Unterstützung der Hindcnburg-
Spenbe erlassen. Er erinnert an die Kund¬
gebung der Reichsregierung beim Ableben des
greisen Reichspräsidenten, in der es hieß:
„Das deutsche Volk wird das hehre Andenken
seines Lebens und Wirkens in den Schrein
seines dankerfüllten Herzens verschließen".
Die Fortsetzung der Sammlung biete Ge¬
legenheit, diesen Dank zu bekunden. Die
Sammlung fei Sache des ganzen Volkes. Sie

gelte der Fürsorge für die Veteranen , Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen.

„Ein Volk ehrt sich selbst, wenn es seine Hel¬
den ehrt. Deshalb steht die Sammlung unter
dem Zeichen sowohl des Dankes als der Ehre.
Als Ser für die Betreuung der Kriegsopfer
berufene Sozialminister des Reiches hege ich
den Wunsch, daß sich alle mit Aufgaben meines
Geschäftsbereiches befaßten Behörden und
Dienststellen des Reiches, der Länder, der Ge¬
meinden und Gemeindeverbände sowie alle
mit sozialen Angelegenheiten befaßten Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts die-Förde¬
rung der Sammlung ganz besonders ange¬
legen sein lassen."

Beiträge  für die Hindenburg -Spende
nehmen die Calwer Bankinstitute entgegen.

Härten, die verschwinden werden
Die von Bismarck geschaffene deutsche

Sozialversicherung  war eiüst eine
gewaltige Lat , die viele Völker, z. B. die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika, bis heute

-noch nicht nachahmen konnten. Allerdings
lpüß man sich heute darüber klar sein, daß
dje alte Sozialversicherung nationalsoziali¬
stischen Ansprüchen nicht mehr vollkommen
gerecht wird. Die folgen des Krieges und der
Inflation , der falschen Beitrags- und Lei-
stungsfestsetzung in der Shstemzeit sowie die
Krisenjahre 1930 bis 1932 haben ihre Spuren
hinterlassen und diese Mängel machen sich
jetzt bemerkbar. „Das Schwarze Korps", das
sich in seiner neuesten Nummer mit diesen
Problemen beschäftigt, führt eine Reihe von
Praktischen Beispielen an, die eine Reform-
bedürfti gleit  ganz besonders deutlich
veranschaulichen.

Was soll man, so fragt „Das Schwarze
Korps" z. B. einer 29jährigen Stenoty¬
pistin  antworten , die berufsunfähig gewor¬
den ist, jetzt ihren Rentenboscheid von der An-
gestelltenverficherungerhalten hat und nun
nach lückenloser Beitragsleistung während
10Vs Jahren eine Rente von monatlich
38 RM. erhält ? Was soll diese in einer Groß¬
stadt völlig auf sich angewiesene Volksge¬
nossin mit dieser Rente anfangen?

In einem anderen Falle, den „Das
Schwarze Korps" aufgreift, handelt es sich
um einen älteren Angestellten,  der
vom 1. Juni 1900 bis zum 30. September
1921 fortlaufend Beiträge zur Invalidenver-
sicherung entrichtet und seit dem 1. Oktober
1921 der Angestellten-Dersicherung angehört.
Er erhält auf Grund der entrichteten Bei-
träge monatlich 45 RM., davon soll er und
seine der Pflege bedürftige Frau leben. Ihm
ist es kaum begreiflich zu machen, daß er nach
86jähriger Beitragsleistung keine höhere
Rente erhalten soll. Man muß ihm erklären,
daß der ihm erteilte Bescheid formal richtig
und nach den geltenden Bestimmungen nicht
zu beanstanden ist.

Wir erwähnen diese Fälle nicht, so schreibt
das „Schwarze Korps" hierzu, um Kritik an
den Sozialversicherungen zu üben, sondern nur,
um anzudeuten, wie den Versicherten zumute
sein mag, die sich mit einem solchen Bescheid
absurden müssen. Man wird uns fragen: Wie
wollt denn ihr hier grundlegenden
Wandel  schaffen? Sollen die Beiträge um

ein beträchtliches erhöht werden, damit dann
auch höhere Leistungen gewährt werden kön¬
nen? Nein,  eine Beitragserhöhung kommt
auf keinen Fall in Betracht! Davon kann sich
jeder selbst überzeugen, indem er einmal den
Gehaltszettel eines Durchschnittsangestellten
zur Hand nimmt.

Mehr als zwei Drittel aller Angestellten ver¬
dienen nicht mehr als 200 RM ., ein Drittel
von ihnen sogar nur bis zu 100 RM. monat¬
lich. Die Abzüge und feststehenden Ausgaben
zur Lebenshaltung lassen nur einen derartig
geringen Restbetrag übrig, daß es nicht zu ver¬
antworten wäre, ihn noch durch erhöhte Bei-
iragsforderung für die Sozialversicherung zu
vermindern. Bei diesen Gehältcsn spielen
S oder 3 RM . oft mehr oder weniger eine
lebensnotwendigeRolle. Wer im Volke steht,
weiß genau, daß jegliche Erhöhung der Bei-
träge zur Invaliden -, Knappschafts- und An¬
gestelltenversicherung heute von keinem Volks¬
genossen verstanden werden würde. Wenn auch
im Zusammenhang mit dem Sanierungsgesetz
vom 7. Dezember 1933 eine Erhöhung der
Sozialversicherung für den Zeitpunkt in Aus¬
sicht genommen war, an dem die Arbeitslosen«
Versicherungsbeiträge gesenkt werden, so wird
man mit dieser Neuordnung aus den dargeleg¬
ten Gründen noch einige Zeit warten

Vor jeder neuen Maßnahme wird stets zu
prüfen sein, ob sie sich mit unseren Grund-
ideesi vereinbaren läßt . Sollen der Kumpel,
der Arbeiter, der kleine Angestellte, die oft
urtter kargen Lebensbedingungen Mitarbei¬
ten am Ausbau der Nation , allein einstehen
für die Verluste und Fehler, die die Sozial-
Versicherung in der vergangenen Zeit getrof¬
fen haben? Ist die Versorgung der
nicht mehr arbeitsfähigen
Volksgenossen  nicht auch eine Ange¬
legenheit der Volksgesamtheitl

Das Erbe, daS der Rationalismus auf
diesem Gebiet übernommen hat , war kata¬
strophal, das stimmt. Jeder Wird auch ein-
sehen, daß hier beim besten Willen auf An¬
hieb keine grundlegende Aenderung herbei¬
geführt werden konnte, denn erst einmal
mußte natürlich das Alte liquidiert werden,
und selbstverständlich kann auch der Auf-
bau nur im Nahmen der gegebe¬
nen Möglichkeiten  vor sich gehen.

Fahrt durch die Schrvarzwald-KursrH
Abschluß der Tagung des Landes-Fremden-

Verkehrsverbandes
Llgendertckt 6 er dl8 -k>re »,e

vl . Stuttgart , 29. August. Als Abschluß!
der Jahreshauptversammlung des Landes-
Fremdenverkehrsverbandes Württemberg-,
Hohenzollern in Stuttgart wurde am Sams -;
tag noch eine Fahrt in den herrlichem
schwäbischen Schwarzwald unternommen.̂
um die Kurorte und deren Einrichtungen'
kennenzulernen. An der Fahrt beteiligten
sich Ministerialrat Lessing  vom Reichs-'
Fremdenverkehrsamt Berlin , Dr . Nenz  von!
der Reichsbahnzentrale für den deutschen'
Reiseverkehr, Vertreter des Wirtschaftsmini-!
steriums, von der Partei und ihrer Glieds-!
rungen, des Staates , Landräte , Bürgermei «̂
ster und Leiter der Verkehrsämter sowie Mit -!
glieder der Wirtschaftsgruppe für das Be¬
herbergungsgewerbe. Die Bürgermeister der'
Kurorte Freudenstadt , Wildbad, Bad Lei-'
nach, Hirsau und Bad Liebenzell boten den
Gästen Gelegenheit, nicht nur die vielartigen
Naturheilquellen kennenzulernen, sondern
vermittelten auch einen interessanten Ein¬
blick in den allgemeinen Kurbetrieb, der sich
in den letzten Jahren ständig weiterentwickelt
hat . Es ist vielfach notwendig geworden,
die Kureinrichtungen weiter auszubauen,
um den Anforderungen gerecht werden zu
können. Nunmehr soll auch in Bad Lieben¬
zell ein neues Kurhaus erstellt werden. Das
eine steht fest: Inmitten der schönen Schwarz.
Waldlandschaft mit ihren Hochwäldern, satt¬
grünen Wiesen, rauschenden Bächen, alten
Burgen und sonnigen Berghöhen wird sich
in der kommenden Zeit noch ein weit leb-
hafterer Kurbetrieb entwickeln, noch viel
mehr Fremde werden die gepflegten Wald¬
wege bevölkern, unsere Kurorte , den Zauber
des Schwarzwaldes kennenlernen.

die Beliebtheit , deren sich die Warte mit ihrem
Betreuer Dr . Roßnagel erfreut.

Freudenstadt , 29. Aug. Die Freudenstädter
Kriminalwache konnte dieser Tage einen Zech-
betrüger festnehmen, der in vier Freuden¬
städter Lokalen sein Unwesen getrieben hatte.
Er wurde von der Kriminalwache gerade in
dem Augenblick geschnappt, als er sich im „Sal¬
inen" bei Speis und Trank recht gütlich tat,
obwohl er nur vier Pfennig in der Tasche
hatte. — Reichsbahninspektor Fezer , Vorsteher
des Bahnhofs Bad Mergentheim, ist nach
Freudenstadt versetzt worden.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage für Montag : Bei um

Ost schwankende Winde meist trocken und
heiler, zeitweise etwas stärker bewölkt, leichte
Gewitterneigung, Temperaturen wenig ver»
ändert , örtliche Frühnebel, zeitweise Hoch¬
nebel.

Vorhersage für Dienstag : Meist trocken
und zeitweise heiter, jedoch kleinere Störun¬
gen möglich.
Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.

Schwarzes örett
tzyrteiamtitch. Nachdruck»»«boten.

Letzter Sonntag im August
An das Sommerende gemahnten gestern nur

die ersten gelben Blätter im vollen Baum¬
laub . Heiß schien die Sonne vom Llauflim-
mernben Himmel und schenkte uns noch einen
großen Spätsommertag . Ihn recht zu nutzen,
hat wohl keiner versäumt ! Die Stabt lag
sonntäglich still, nur auf den Hauptverkehrs¬
straßen herrschte zeitweise ein Fährbetrieb,
wie man ihn noch vor wenigen Jahren kaum
für möglich gehalten hätte.

Es schien, als seien die Kraftfahrzeuge der
großen Nachbarstädte alle in den Schwarzwald
gekommen, die Stadtmllüen in die Frische und
ewige Schönheit unserer Wälder . Aber auch
die Eisenbahn brachte mehr Gäste wie sonst an
Sommersonntagen . Der nahe Herbst scheint
die Sehnsucht der Stabtmenschen nach der
freien Natur stoch zu steigern. In unfern Bä¬
dern und Kurorten war ein Leben und Trei¬
ben, daß der Gedanke,an das nun bald begin¬
nende Abklingen der Hauptkurzeit wirklich
keinen Raum hätte. *

Überall begegnete man den KöF.-Urlaubern
aus dem Gau Berlin mit ihren schmucken
Schwarzwaldabzeichen. Unternehmungslustig
und guter Dinge verstanden sie es, sich einen
schönen Feriensonntag zu machen. Ferien!
ja damit hat es auch bei unserer Schuljugend
rasch ein Ende. Gerade noch eine Woche währt
ihre Freizeit , dann heißt es wieder die Bänke
drücken! Hoffen wir , daß es eine recht schöne
Woche wird, ein guter Rest voll Freude und
Sonnenschein, der noch eine Weile nachleuch¬
tet in den Alltag der Pflicht.

Tödlicher Unfall
Sonntag abend kurz nach 9 Uhr ereignete

sich bei Altburg,  etwa 400 Meter unterhalb
Oberried , ein Unfall mit tödlichem Ausgang.
Einem jungen Kraftradfahrer aus Würzbach,
der mit seinem Fahrzeug in Richtung Calw
fuhr, platzte am Hinterrad der Reifen. Seine
auf dem Soziussitz mitfahrende Begleiterin,
die 18jährige Tochter Frida des Maurers
Math . Nall  ans Altburg , wurde durch den
Stotz nach vorn auf die Straße geschleudert
und erlitt beim Sturz so schwere Kopfver¬
letzungen, daß sie kurze Zeit später verstarb.
Den Angehörigen des so jäh aus Sem Leben
gerissenen jungen Mädchens wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu.

Die Arbeitszeit der Jugendlichen
Neuregelung im nächsten Jahr

Die Zeitschrift „Der Vierjahresplan " nimmt
zu den Fragen der Sonntagsruhe und des be¬
sonderen Schuhes der Frauen und Jugend¬
lichen Stellung und sagt, voraussichtlich im
nächsten Jahr werbe die Arbeitszeit der Ju¬
gendlichen gesetzlich neu geregelt und dabei
eine erhebliche Verbesserung des Jugendlichen-
schutzes durch Erhöhung des Schutzalters auf
18 Jahre , Beschränkung der Mehrarbeit und
Sicherung ausreichender Freizeit durchgeführt
werden.

Gegen Ausbeutung der Arbeitskraft
DAF . kündigt scharfe Maßnahmen an

Die Gauwaltung Köln-Aachen der Deut¬
schen Arbeitsfront kündigt an, daß bei Nicht¬
beachtung der Tarifordnungen und bei unter¬
tariflicher Bezahlung künftig nicht mehr das
Mittel der Belehrung , sondern eine rück¬
sichtslose Bestrafung  zur Anwendung
komme. Wenn auf Hartnäckigkeit oder Bös¬
willigkeit zu schließen sei, werde die DAF . den
Reichstreuhänber um die Einleitung eines
Strafverfahrens  bei der Staatsanwalt¬
schaft oder dem sozialen Ehrengericht ersuchen.
In besonders schweren Fällen werden in Zu¬
kunft beide  Verfahren beantragt . Es herrsche

- vollkommene Uebereinstimmung zwischen dem
Reichstreuhänder und der DAF ., daß der¬
artige Vergehen geahndet werden.

Altensteig, 29. Aug. Samstag früh, etwa um
1.80 Uhr, ertönte plötzlich die Feuersirene . Im
Irmenhof der Silberwarenfabrik Otto Kal¬
tenbach war im Verpackungsmaterial Feuer
entstanden, das glücklicherweise bald entdeckt
wurde. Die Hausbewohner gingen dem Feuer
mit Löschapparaten zu Leibe und da auch die
Freiw . Feuerwehr sehr schnell zur Stelle war,
konnte das Feuer im Keime erstickt werden,
ehe es einen weiteren Umfang annahm und
größerer Schaden entstand.

Neuenbürg , 29. August. Ein Metzgermeister
aus dem Kreis Calw mußte sich gestern vor

dem Schöffengericht wegen Körperverletzung
verantworten . Der Meister hatte seinen Lehr¬
jungen so geschlagen, daß dieser am Körper
Verletzungen davontrug . Der Staatsanwalt
ging mit dem Angeklagten ziemlich scharf ins
Gericht und beantragte eine Geldstrafe von
100 RM . Der Urteilsspruch lautete auf
60 RM . — Der Vorsteher des hiesigen Bahn¬
hofs, Reichsbahnoberinspektor Plag , beging
sein 25. Dienstjubiläum.

Wildbad, 29. Aug. Die Keplerwarte Wildbad
konnte in diesen Tagen ihren 30 000. Besucher
begrüßen. Es ist dies ein neuer Beweis für

I ?SIlSj-0>'g»M8»1i«III s
Sa « / Kreis / Ortsgruppe«

NSDAP . Ortsgruppe Cal« . Ortsgrup¬
pe  n l e i t e r.

Die noch im Besitz der Pol . Leiter befind¬
lichen Ausrüstungsstücke (Tornister , Brotbeu¬
tel, Feldflaschen, Zeltbahnen ) sind bis späte¬
stens Dienstag abend  restlos in der Ge¬
schäftsstelle abzuliefern.

Das August-Heft von „Unser Wille und
Weg" ist abzuholen.

Lbstsammelstelle Calw
Am Mittwoch um 7- 8 Ahr
Obstannahme

remnm  Swümolv
o>6it »««verlen! »eben Lie diese un-»ds-esclinltten rum̂ niukeu,LnstncLenundk»fneiimen vou?!>ilm<isrjien sd be!
l,. Lberbsi-6, Ueuxstetterstralle 14

^/sr cisn ^ckolg sucriit,
ckack niLsit in cksn Kn-
ksngsgmnclsn slscksn
blsibsn.

vsrim » pIsnnaLLix
Inseriere «».

Suche per sofort

NIW.Ml>
Ml UM» !
bei guter Bezahlung auf Dauer¬

stellung
Julius Bolz . Möbelwerkstiitte

Korntal, Telefon 80448

TüchtigeZimmerer
für sofort gesucht.
Th. Doster, Hoch- u. Treppenbau

Korntal

-

Mutter un- kin-

Guterhaltenes

Taselklavier
bei Barzahlung für 80.— RM.
abzugebe«.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Bl. unter Chiffer Sch. U. 2üv

-Vusse/ien

von/ . Oc/6/ -/77Ztt
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